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WIRTSCHAFTLICHE STELLUNG DEUTSCHER INDUSTRIEUNTERNEHMEN
IN CHILE
Ergebnisse einer empirischen Analyse
Die Abschätzung der wirtschaftlichen Bedeutung deutscher Unternehmen in Chile anhand der Auswer­
tung von 14 schriftlichen Interviews mit deutschen Tochtergesellschaften im Jahre 1987 ist der 
Inhalt dieses Beitrages. Die Einordnung erfolgt vor dem Hintergrund sowohl der wirtschaftlichen 
Situation der ganzen Region (Lateinamerika) als auch der industriellen Entwicklung in Chile bis 
1987.
Die Analyse kommt zum Schlu/3, da/3 die im Durchschnitt lang ansäßigen Unternehmen a) eine rege 
Innovationstätigkeit aufweisen, b) obwohl sie sich überwiegend eigenfinanzieren, in den nationalen 
Kapitalmarkt durchaus Vertrauen haben und c) sich bei dem Absatz ihrer Produkte auf die Hauptstadt 
Santiago konzentrieren. Nach ihrem Urteil wird ihre Handels- und Marktposition in Chile von einer 
unternehmensfreundlichen Wirtschaftpolitik gefördert, vielleicht ein Grund, weshalb 64,3 % inner­
halb und 28,6 % außerhalb Chiles ihre Handelsposition in 1988 ausdehnen wollen.
El objetivo de este estudio científico es investigar la posición que algunas empresas alemanas 
ocupan en la industria de Chile: el estudio está basado en catorce entrevistas, efectuadas en 
filiales de compañías alemanas en noviembre del año 1987. La clasificación se realizó tomando en 
cuenta tanto el trasfondo de la crisis actual económica de la región como el desarrollo económico- 
industrial de Chile hasta 1987.
Los datos sobre las empresas examinadas, fundadas casi todas ellas hace veinte años y más en el 
pais, demuestran: a) un intenso comportamiento innovativo b) confianza en el mercado nacional de 
capital, aunque la mayoría de ellas se autofinancia y c) concentración de la venta de sus 
productos en la capital (Santiago). A juicio de estas empresas, la política económica pro- 
empresarial favorece la posición que ocupan en el comercio y la industria chilenos, motivo por lo 
cual un 64,3 % de ellas intentará expandirse dentro del pais y un 28,6 % ampliará su radio de 
acción hacia el extranjero en 1988.
1. Einleitung
1.1 Wirtschaftliche Lage und Entwicklung in Lateinamerika 
in der ersten Hälfte der 80er Jahre
Die lateinamerikanische Region befindet sich nach einer 
Wachstumsphase in den 60er und 70er Jahren (BIP-Wachstum 
1965 - 1980: 6,25 %; WELTBANK 1987, S. 181) in einer wirt­
schaftlichen Krise. Das auffallendste Symptom dieser lang­
fristigen Stagnation und Rezession ist die Auslands­
verschuldung, die für 1987 419 Mrd. US Dollar betrug, was 
bedeutet, daß jeder Lateinamerikaner mit 1013 US Dollar bei 
dem Rest der Welt verschuldet ist. Dabei haben, wie TABELLE 
1 zeigt, allein die ersten fünf Schuldner 77 % der Gesamt­
schuld zu tilgen, eine Belastung, die den Wohlstand dieser 
Länder nachhaltig beeinflußt und beeinflussen wird. Der 
Rückgang des Wohlstandes läßt sich zunächst an der Entwick­
lung des Pro-Kopf-Einkommens, der staatlichen Ausgaben und 
der Inflation ablesen. So war bei einer realen Abnahme des 
BSP/Kopf Anfang der 80er Jahre um -4,5 % 1984 - 1986 nur 
eine leichte Verbesserung eingetreten, die 1987 wieder ei­
nem nominalen Nullwachstum Platz machte. Die weit­
verbreitete Austeritätspolitik der unter der IWF-Regie ste­
henden Länder kann anhand einer Gegenüberstellung der Aus­
gaben von Zentralregierungen für Verteidigung, Gesundheit 
und Erziehung der Jahre 1972 und 1985 deutlich gemacht wer­
den. Die Inflationsrate, deren soziale und gesellschaftlich 
langfristige Folgen kaum absehbar sind, betrug in den Jah­
ren 1980 - 1985 durchschnittlich 35 % (abgesehen von den 
Hochinflationsländern Bolivien und Argentinien) (siehe TA­
BELLE A1) .
in % des 
Warenexports
in % des 
BIP
Nicaragua 2417 Nicaragua 193
Panama 1333 Guayana 182
Bol ivien 1022 Panama 89
Argentinien 885 Jamaika 86
Kuba 616 Costa Rica 86
Dom. Rep. 583 Honduras 84
Peru 577 Ecuador 72
Jamaika 562 Boiivien 71
Paraguay 555 Argentinien 69
Ecuador 528 Chi le 65
Guayana 522 Uruguay 62
Mexiko 484 Venezuela 61
Uruguay 474 Barbados 57
Haiti 450 Peru 54
Brasi lien 439 Trinidad u. Tob. 54
Chi le 410 Mexiko 51
Honduras 409 Dom. Rep. 49
Costa Rica 383 El Salvador 48
El Salvador 367 Haiti 37
Venezuela 317 Kolumbien 36
Kolumbien 291 Kuba 34
Guatemala 263 Brasi 1ien 30
Barbados 183 Paraguay 29
Bahamas 91 Guatemala 23
Trinidad u. Tob. 73 Bahamas 14
Surinam 43 Surinam 10





Brasi lien 112,0 Panama 2285
Mexiko 104,0 Barbados 2170
Argentinien 54,0 Uruguay 1868
Venezuela 33,0 Venezuela 1788
Chi le 20,5 Costa Rica 1779
Kolumbien 15,4 Jamaika 1725
Peru 15,0 Argentinien 1711
Ecuador 9,5 Nicaragua 1658
Kuba 6,8 Chi le 1643
Nicaragua 5,8 Guayana 1492
Uruguay 5,5 Trinidad u. Tob. 1337
Panama 5,2 Mexiko 1270
Bolivien 4,6 Bahamas 1157
Costa Rica 4,6 Ecuador 955
Dom. Rep. 4,6 Brasi 1ien 792
Jamaika 4,1 Peru 724
Honduras 3,2 Bolivien 677
Guatemala 2,6 Honduras 676
Paraguay 2,3 Dom. Rep. 674
El Salvador 2,2 Kuba 666
Trinidad u. Tob. 1,6 Paraguay 577
Guayana 1,2 Kolumbien 520
Haiti 0,7 El Salvador 448
Barbados 0,6 Guatemala 308
Bahamas 0,3 Sur i nam 274
Surinam 0,1 Haiti 131
Lateinam. insgs. 419,2 Lateinam. insgs. 1013
TABELLE 1: Auslandsschuld der Region (Schätzung für 1987) 
(DEUTSCH-SÜDAMERIKANISCHE BANK 1987)
Die Mitte der 70er Jahre in vielen Ländern Lateinamerikas 
eingeleiteten Strukturanpassungs- und Industrialisie- 
rungsprogramme sehen sich zunehmend der Kostenschere aus 
einem einerseits gestiegenen langfristigen Schuldendienst 
am BIP und andererseits Einnahmerückgängen aufgrund tenden­
ziell fallender "terms of trade" für Rohstoffe bei einer 
defizitären Handelsbilanz gegenüber.
Weitere Ursachen für die wirtschaftlichen Probleme können 
hier nur gestreift werden (WESSON 1984; ECLAC 1986; 
GRIFFITH-JONES/SUNKEL 1986; KÜRZINGER 1987).
1) Die Exporte Südamerikas, die strukturell zu rund 80 % 
aus Produkten des primären Sektors bestehen, reichen zur 
Stützung der Entwicklung nicht aus, wobei protektionisti­
sche Maßnahmen von seiten der Nachfrageländer (EG) die Si­
tuation eher verschärfen. Weiterhin sind einige Länder 
(z.B. Brasilien) durch ölpreiserhöhungen zum Verzicht auf 
für eine Industrialisierung notwendigen Importe gezwungen 
worden, während wiederum andere Ölexporteure (Venezuela, 
Mexiko, Ecuador) nicht in der Lage gewesen sind, Überschüs­
se für eine Industrialisierung einzusetzen (GWYNNE 1985, 
S. 7; KÜRZINGER 1987, S. 6).
2) Das hohe internationale Zinsniveau Ende der 70er Jahre 
(1980: 20 %, COX EDWARDS/EDWARDS 1987, S. 63) bewirkte bei 
nachlassendem Wirtschaftswachstum eine verminderte Zah­
lungsfähigkeit der Schuldnerländer, die oft erst auf An­
regung westlicher Finanzfachleute hin Hauptnachfrager nach 
Auslandskrediten und Ölfazilitäten bei niedrigem Zins 
(1977: 6,3 %; MUÑOZ 1986, S. 315) geworden waren (vgl. aus­
führlich KÜRZINGER 1987, S. 6 ff.).
Schuldendienst, Rückgang der volkswirtschaftlichen Lei­
stung, Verlust der Exportmärkte und anhaltende Stagflation 
haben in den betroffenen Ländern zu radikalen wirtschafts­
politischen Lösungskonzepten geführt, von denen der neo-
konservative oder monetaristische Ansatz am bekanntesten 
ist. Dieser Ansatz, der als Kern die Dezentralisierung öko­
nomischer Entscheidungen auf Individuen fordert, die in 
marktähnlichen Situationen operieren, hat seine reinste 
Ausprägung in dem sog. "Chicago Experiment" (benannt nach 
einer volkswirtschaftlichen Schule, deren Vertreter haupt­
sächlich aus Chicago stammen) in Chile gefunden (FOXLEY 
1983, S. 5). Er kommt einem hochverschuldeten Staat entge­
gen, der durch ökonomisch begründete Privatisierung genuin 
öffentlicher Güter sich zu sanieren versucht.
Die Entwicklung der chilenischen Volkswirtschaft bzw. der 
chilenischen Industrie kann nur vor diesem Hintergrund ver­
standen werden. Deutsche wie auch chilenische Unternehmen 
operieren hier nicht nur auf Märkten mit meist fehlender 
Massennachfrage und bei niedrigem Ausbildungsniveau der 
Facharbeiter, sondern auch in einer unsicheren, inflatio­
nären Wirtschaft, die die politische Kontinuität gefährden 
kann.
1.2 Problemstellung
Die Bedeutung bundesdeutscher Unternehmen in Entwicklungs­
ländern läßt sich an globalen Statistiken nur schwer ab­
schätzen. Veränderungen bei den Direktinvestitionen, der 
Leistungsbilanz oder den Wechselkursen erzeugen nur ein un­
gefähres Bild der Stellung und Wettbewerbsfähigkeit deut­
scher Firmen im Ausland (HERMANN 1984; OLLE 1986). Aus­
ländische Unternehmen in Entwicklungsländer werden unter 
verschiedenen Perspektiven diskutiert:
Einerseits erfordert eine wachstumsorientierte Indu­
strialisierungspolitik meist die Zulassung ausländischer 
Investoren, die für eine Produktionszunahme, für die Schaf­
fung von Arbeitsplätzen und Technologietransfer sowie die 
schnellere Integration der Entwicklungsländer in den Welt­
markt sorgen können.
- Andererseits wird den multinationalen Unternehmen seitens 
der Entwicklungsländer Machtmißbrauch vorgeworfen, der sich 
in Form von Wettbewerbsbeschränkungen manifestiert. Darüber 
hinaus wird auf die negativen Beschäftigungseffekte im Hei­
matland, eine mögliche Passivierung der Dienstleistungs­
bilanz des Gastlandes durch Gewinnüberweisungen als auch 
auf Währungsspekulationen mit der Folge einer Destabilisie­
rung der Gastlandwährung hingewiesen.
- Für die Unternehmen selbst ist die Standortwahl meist mit 
betriebswirtschaftlichen Kostenüberlegungen verbunden, was 
als sinnvoll erscheint, wenn dadurch die hohen Risiken und 
Kosten beim Export und Import von Rohstoffen und Produkten 
gesenkt werden können.
Die folgende Analyse der Tochtergesellschaften deutscher 
Industrieunternehmen im industriellen Sektor Chiles ver­
folgt die Absicht, die konkrete wirtschaftliche Situation 
von 14 Unternehmen im verarbeitenden Gewerbe und deren Per­
spektiven für 1988 darzustellen.
Damit wird versucht, entgegen makroökonomisch-angelegten 
Untersuchungen einerseits und oft durch Ideologie geprägte 
Studien über multinationale Unternehmen andererseits eine 
mögliche Alternative aufzuzeigen.
Konkrete Untersuchungen zu der Industrie oder einzelnen 
Branchen in Chile sind im Vergleich zu makroökonomischen 
Studien relativ selten bzw. haben geringen aktuellen Bezug 
(PFEIFFER 1952; LAGOS ESCOBAR 1960; PEDERSON 1966; MUÑOZ 
1971; MORAN 1974; JENKINS 1977; GWYNNE 1978; GWYNNE 1980; 
WEINSTEIN 1985; LARRAIN P. 1985; GWYNNE 1985). Andererseits 
erfolgt die Untersuchung deutscher Unternehmen in Chile 
meist im Rahmen solcher Beiträge, die neben dem industriel­
len auch das politische System analysieren bzw. teilweise 
einen stärkeren gesellschaftspolitischen Hintergrund haben 
(CONVERSE 1979; BARRENECHEA 1984; RIEDEMANN 1984). Schließ­
lich sind die Datengrundlagen unzureichend, um über diese 
Teilmenge von Industrieunternehmen eine differenzierte Aus­
sage machen zu können (DEUTSCH-CHILENISCHE INDUSTRIE- UND 
HANDELSKAMMER 1987; DEUTSCH-SÜDAMERIKANISCHE BANK 1987; 
LÄNDERBERICHT CHILE 1986; BUNDESSTELLE FÜR AUSSENHANDELS- 
INFORMATION 1988). Bevor die konkrete Situation dieser Un­
ternehmen untersucht wird, geben wir über die volkswirt­
schaftliche als auch die industrielle Entwicklung in Chile 
eine kurze Übersicht (2.) und stellen einen industrieökono­
mischen Ansatzpunkt vor (3.2), mit dessen Hilfe wir die In­
terpretation unserer empirischen Ergebnisse vornehmen 
(3.3).
2. Die industrielle Entwicklung und der gesamtwirtschaft­
liche Rahmen
Die industrielle Entwicklung in Chile und die Präsenz deut­
scher und anderer ausländischer Unternehmen ist abhängig 
von einigen, teilweise historischen Rahmenbedingungen, die 
im folgenden kurz erläutert werden sollen.
2.1 Von der Salpeterkrise bis zu Allende
Chiles Volkswirtschaft war in der Mitte des 19. und Anfang 
des 20. Jahrhunderts stark exportorientiert.
Zwischen 1845 und 1860 z.B. verzeichnete der Außenhandel 
eine durchschnittliche Wachstumsrate von 7,9 %, wobei 
hauptsächlich die Rohstoffe Salpeter (1914: 80 % aller Ex­
porte) und später Kupfer ausgeführt wurden. Der Ausfall der 
Salpeternachfrage Ende 1918 als auch instabile Weltmarkt­
preise für die wichtigsten Exporterzeugnisse führten in der 
Folge zu einer starken Industrialisierung und Industriali­
sierungspolitik, die teilweise zu ihrer Realisierung die 
Einwanderung ausländischer Unternehmer beinhaltete. Nach 
TABELLE 2 ergibt sich, daß im Durchschnitt ca. 23 % aller 
Unternehmer Ausländer waren, wobei sich die un­
terschiedlichen Nationalitäten in bestimmten Gegenden 
niederließen. Deutsche Einwanderer z.B. gründeten vorwie-
gend im schon im 19. Jahrhundert kolonialisierten Teil des 
Südens (Valdivia) ihre Unternehmen, wo sie in erster Linie 












Magellanes 114 207 55,1
Tarapacá 77 198 38,9
Arica 26 76 34,2
Santiago 927 2817 32,9
Antofagasta 79 267 29,6
Valparaiso 321 1190 27,0
Concepción 166 722 23,0
Talca/Curicó 64 331 19,3
Cautín 92 540 17,0
Aconcagua 20 124 16,1
Bío-Bío/Malleco 59 386 15,3
Atacama 17 117 14,5
Llanqui hue 22 156 14,1
Valdivia/Osorno 66 547 12,1
Colchagua 37 438 8,4
Nuble 33 446 7,4
Linares/Maule 24 254 6,8
Coquimbo 14 273 5,1
Chi loé 7 152 4,6
CHILE 2165 9343 23,2
TABELLE 2 : Immigrierte Unternehmer in Chile und deren 
Verteilung nach Provinzen in 1928 (GWYNNE 
1986, S. 196)
Obwohl die große Depression im Jahre 1930 fast alle Indu­
striezweige negativ beeinflußte, wuchs die Industrieproduk­
tion in der darauffolgenden Periode zwischen 1914 und 1935 
um 100 %. In der Folge wurde ein gespaltenes Wechselkurssy­
stem eingeführt (offizielle vs. kommerzielle Rate), das zu 
Importsubstitution und Protektionismus und schließlich zum 
weiteren Wachstum in der Industrie beitrug. Die Ursachen 
für diese Entwicklung lagen in einer zunehmenden Kriegs­
wirtschaft in Europa und anschließend in den USA, die die 
Nachfrage nach Kupfer überproportional ansteigen ließ und
iDie Anfänge der Wirtschaftsbeziehungen zwischen deutschen Unternehmen und Chile gehen indes auch 
auf gute militärische Verbindungen zurück, zumal ein preußischer General (Körner) die chi­
lenische Militärausbildung organisierte und ein anderer Deutscher (von Kiesling) techni­
scher Berater des chilenischen Generalstabes war. Die umfangreichen Lieferungen deutscher 
Unternehmen (Krupp und Ludwig Löwe) an die chilenische Feldartillerie finden hier ihre Er­
klärung (BARRENECHEA 1984, S. 11)
in allen Bereichen der nationalen Industrie einen Nach­
frageboom auslöste. Andererseits nahm 1939 die CORFO2 ihre 
Tätigkeit auf. Diese staatliche, durch Einkommens- 
steuererhöhung finanzierte Gesellschaft zur Förderung der 
Industrie verfügte über die Kontrolle des Exportsektprs 
(fremden Einfluß) und hatte die Förderung der nationalen 
Industrie zum Ziel (TABELLE 3).
Branche/Bereich
(1918=100)
1914 1918 1919 1922 1925 1929 1932/3 1935
Texti I 76,2 100 164,5 157,5 223,9 363,3
MetalIverarb./Ma­
schinen und Transport 57,8 100 250,2 289,5 217,8 301,2
Papier/Druck 62,2 100 96,1 171,6 148,7 246,2
Chemische Produkte 73,1 100 151,6 192,7 144,9 200,4
Ho 1zverarbei tung 90,3 100 140,0 107,8 98,5 124,0
Tabak 46,0 100 159,3 125,1 92,3 106,8
Nahrungsmittel 71,1 100 103,9 110,4 91,7 106,1
Bekleidung/Schuhe 49,1 100 116,9 104,9 87,6 104,4
Nicht-Metalle/
Steine und Erden 46,4 100 104,5 148,2 131,1 217,0
Leder/Gummiverarb. 63,5 100 122,3 103,4 85,9 99,4
Getränke 68,5 100 135,0 94,8 78,7 91,0
INDUSTRIE GESAMMT 65,4 100 123,6 122,8 106,9 136,1
EXPORTE (100=1910) 90,0 100 35,6 61,5 113,6 150,5 27,5 43,8
TABELLE 3: Produktionsindizes unterschiedlicher Branchen und 
Exportentwicklung 1914-1935 in Chile (PALMA 1985, 
S. 323 und 326)
Corporación de Fomento de la Producción
Mit der Grundlegung dieser Gesellschaft wurde die Schaffung 
eines durch den Staat kontrollierten primären Sektors ver­
folgt; mit der Gründung der ENDESA3 (Elektrizität), der 
ENAP4 (öl) und der CAP5 (Stahl) als weitere staatliche 
Gesellschaften bzw. durch deren Investitionen in der 
Privatindustrie wurde der administrative Einfluß auf die 
gesamte Volkswirtschaft erhöht und dadurch die Direktin­
vestitionen teilweise verdrängt. Die Stagnation der 50er 
Jahre, insbesondere zwischen 1958 und 1961, ist dann als 
eine Auswirkung einer Strategie der Importsubstition zu se­
hen, deren theoretische Zentrale die 1948 gegründete ökono-
¿r
mische Kommission für Lateinamerika (ECLA oder CEPAL) war.
Der stagnierende Export von Industrieprodukten war dabei 
ein Resultat der teilweise unter dem Protektionismus 
verlorenen Wettbewerbsfähigkeit chilenischer Produkte. Bei 
sinkendem Kupferpreis und gleichzeitig steigendem Anteil 
des Kupferexports am Gesamtexport ging der Auftragsboom in 
der Exportindustrie zurück, während zwischen 1954 und 1960 
eine hohe Inflationsrate zur privaten Investitionsabstinenz 
führte. Schließlich muß aufgrund einer ungleichen personel­
len Einkommensverteilung auf die fehlende Kaufkraft der 
volkswirtschaftlichen Nachfrage hingewiesen werden. Dieser 
letzte Aspekt war auch der Ansatzpunkt für die industriepo­
litischen Programme von Alessandri (1959-1961), Frei (1965- 
1970) und insbesondere Allende (1970-1973), die mit unter­
schiedlicher Gewichtung ("Chilenisaciön", "Nacionaliza­
ción") die Anhebung der Minimallöhne, Verbesserung des 
technologischen Know-hows, Entwicklungsprogramme für das 
Kleingewerbe und die Kontrolle insbesondere der unter aus­
ländischem Eigentum stehenden Kupfer- und Großindustrie an­
strebten.
3 Empresa Nacional de Electricidad
4 Empresa Nacional de Petróleo
5 Compari ía de Acero del Pacifico
6 Economic Comnission for Latin America (später: ECLAC) and the Caribbean Sea (vgl. oben) (Comi­
sión Económica para América Latina y el Caribe)
2.2 70er Jahre und jüngste Entwicklungen: gegensätzliche 
Konzeptionen und gleiche ökonomische Leistung?
Während unter der sozialistischen Präsidentschaft Allendes 
wurde eine nachfrageseitige Wirtschaftspolitik mit Aus­
weitung der Staatsnachfrage, Erhöhung der Löhne und der 
Geldmenge verfolgt. Diese keynesianische Periode, die laut 
der PHILLIPS-Kurve7 zu einer Senkung der Arbeitslosenquote 
von 7,1 % auf 4,7 % bei zunehmender Inflation von 34,9 % 
auf 605,9 % führte, endete 1973 mit dem Regierungsumsturz 
durch das Militär (TABELLE A2) . Das auf Privatisierung, 
Exportorientierung und Geldmengensteuerung gestützte 
wirtschaftspolitische Modell ist an die "Chicago School" 
des angebotsorientierten Ansatzes angelehnt (FOXLEY 1983, 
WALTON 1985). Diese Periode nach 1973 bis heute kann in 
fünf Phasen unterteilt werden:
Phase 1: Deregulierung und Wiederbelebung der Marktkräfte 
von 1973 - 1975 und Beseitung des Systems multipler 
Wechselkurse
Phase 2: Nachfrageschock durch drastische Reduzierung der 
öffentlichen Ausgaben und der Reallöhne 1975 - 1976
Phase 3: Anti-Inflationsstrategie durch Abwertung, regel­
mäßige Abwertungsankündigungen zur Eindämmung der 
Inflationserwartungen 1976 - 1979 und Einführung eines Ein­
heitszolls von 10 %
Phase 4: Marktöffnung durch Importzollsenkung und moneta- 
ristische Politik 1979 - 1982
Phase 5: Anhebung des einheitlichen Einfuhrzolls auf 35 % 
(später 20 %) im Jahre 1984, Förderung der 
Direktinvestitionen (China, Australien, Neuseeland) und Er­
höhung des Sozialbudgets 1986 - 1987 (hohe Arbeitslosig­
keit) .
7 Nach Alban W. Phillips benannte Substitutionskurve, nach der die Veränderungsrate des Preis­
niveaus (Inflation) umso geringer ist, je höher das Niveau der Arbeitslosigkeit ist und um­
gekehrt. Die Stagflationsthese kritisiert diesen Zusammenhang, da in Wirklichkeit Arbeits­
losigkeit oft auch mit hoher Inflation einhergeht (GEIGANT, F., et al. 1979)
Welche Auswirkung hat diese wirtschaftspolitische Kursän­
derung auf die Entwicklung der Industrie gehabt?
Die Gesamtentwicklung des industriellen Sektors, gemessen 
an der realen Wachstumsrate, folgte zunächst zwischen 1970 
und 1982 dem konjunkturellen Rhythmus der Volkswirtschaft, 
wobei die Depressionsjahre von 1975 und 1982 die Lage der 
Industrie ebenfalls beeinflußte (COX EDWARDS/EDWARDS 1987, 
Tabelle 1-4). Hinter den schwankenden Wachstumsraten ver­
birgt sich aber eine Strukturverschiebung hin zu bestimmten 
Sektoren, wie Getränkeherstellung, Möbelindustrie, Öl- und 
Kohlederivaten, Baustoffindustrie und Nicht-Eisen-Erzeug- 
nissen. Im Gefolge des geringen Protektionsgrades und der 
zunehmenden Direktinvestitionen ab 1974 (TABELLEN A3 UND A4 
und MENDEZ 1979, S. 206) setzte andererseits eine starke 
Kapitalintensivierung in der chilenischen Industrie ein, 
die mittelfristig keinen positiven Effekt auf die Beschäf­
tigung hatte (WELTBANK 1987, S. 117) und zu einer offenen 
Arbeitslosigkeit von zu 20 % führte (PREALC 1987, S. 5 und 
TABELLE 4) . 1986 verzeichnete dann die Industrie hohe 
Wachstumsraten der Produktion, insbesondere im Konsum- 
güterbereich (31 %) , in der Baustoffindustrie (11,4 %) und 
in der Verbrauchsgüterindustrie (DEUTSCH-CHILENISCHE INDU­
STRIE- UND HANDELSKAMMER 1987, Tabelle 20). Weitere wesent­
liche Parameter der gesamten Volkswirtschaft können aus der 
TABELLE 4 entnommen werden.

















































336,3 324,3 221,4 ---
HändeIsbilanz 
(Mrd. US $)
292,0 849,0 1100,0 1079,0
Auslandsschulden 
(Mrd. US $)
18,87 19,31 20,67 20,56




TABELLE 4 : Wirtschaftliche und soziale Indikatoren 
Chiles 1984 - 1987 (BANCO CENTRAL 1987)
Zusammenfassend ergibt sich folgendes wirtschaftliche Um­
feld für die zu analysierenden Unternehmen:
- Im Gegensatz zu anderen Volkswirtschaften Lateinamerikas 
ist die chilenische Wirtschaftspolitik seit spätestens 1973 
eine Antiinflationspolitik. Sie ist damit Grundlage für 
langfristige Investitionsentscheidungen und ökonomische 
Stabilität.
- Die Kolonialisierung durch das Anwerben handwerklicher 
Berufe zu Beginn dieses Jahrhunderts als auch eine 
Direktinvestitionspolitik in den 60er bzw. ab Mitte der 
70er Jahre hat zu einer starken Präsenz ausländischer Un­
ternehmen in Chile geführt, wobei unterschiedliche Motive
bei der Industrieansiedlung eine Rolle spielten. Während 
die frühe Kolonisation z. B. durch deutsche Einwanderer 
Landerschließung und landwirtschaftliches Know-how zum Ziel 
hatte, ist jetzt die Auslandsverschuldung Grund für die Zu­
lassung und Förderung von Direktinvestitionen (EUROMONEY 
1987) in Chile.
Zwei weitere Faktoren sind für die Wettbewerbssituation der 
deutschen Unternehmen darüber hinaus entscheidend:
1) Die Entstehung und die Bedeutung der sog. "grupos" (Kon­
glomerate aus Produktionsbetrieben, Banken, Versicherungen, 
etc.), die bei konjunkturellen Abschwüngen Verluste ihrer 
industriellen Produktion durch Transaktionen ihrer eigenen 
Finanzinstitutionen abfedern (GALVEZ/TYBOUT 1985; COX 
EDWARDS/EDWARDS 1987), während z. B. deutsche Unternehmen 
zum Abbau der Produktion gezwungen sind.
2) Deutsche Unternehmen, die in Chile ansässig sind, sind 
nicht nur der neuen internationalen Konkurrenz aus Neusee­
land, Australien oder den USA8 ausgesetzt, sondern ope­
rieren auf für chilenische Verhältnisse sehr problemreichen 
Märkten (Chemie- und Elektrotechnik). Geringe inländische 
Nachfrage aufgrund geringer Kaufkraft, potentielle Mark­
teintritte großer US-amerikanischer oder japanischer Her­
steller mit Dumping-Kampagnen und Begrenzung auf die Haupt­
stadt Santiago (5 Mill. Einwohner), machen den Markt noch 
unsicherer. Diesen Tatsachen steht gegenüber, daß die 
meisten von uns untersuchten Unternehmen gut in den Markt 
eingeführte Produkte besitzen, wogegen neue Unternehmen 
erst Märkte erobern müssen.
o Größte Direkt Investoren 1987/88. Darunter befindet sich das größte Bergwerksprojekt mit einer 
Direktinvestition von 1,1 Mrd. US Dollar, die das australische "Broken Will Propiatary"in 
der Kupfermine "La Escondida" tätigte. Weitere Direktinvestitionen aus Neuseeland in der 
Erdölindustrie und der Papier- und Holzverarbeitung betrugen 300 Mill. US Dollar und 133 
Mill. US Dollar. ( HANDELSBLATT 21.4.88, S. 12 und 28.3.88, S. 6; EUROMONEY 1987,
S. 23)
3. Lage deutscher Unternehmen in Chile 1987 und deren Per­
spektiven für 1988
3.1 Datenmaterial und Erhebungsumfang
Zu den einzelnen möglichen Datenquellen, die für die Ab­
schätzung der wirtschaftlichen Bedeutung deutscher Unter­
nehmen in der chilenischen Industrie in Frage kommen, wurde 
in Abschnitt 1.2 Stellung genommen. Diese Statistiken las­
sen weder eine Auswertung nach ausländischen vs. nicht­
ausländischen Unternehmen zu, noch entsprechen sie dem hier 
angestrebten Forschungsansatz9 Deshalb haben wir zwischen 
Oktober 1987 und Januar 1988 eine schriftliche Befragung 
der Tochtergesellschaften (Kapitalbeteiligungen) deutscher 
Unternehmen durchgeführt. Die Rücklaufquote beträgt 50 %, 
was zwar relativ hoch ist, in absoluten Zahlen aber (14 Un­
ternehmen) die Anwendung anspruchsvoller statistischer Me­
thoden praktisch ausschließt. Weiter kann wegen mangelnder 
Kenntnis der Grundgesamtheit die Repräsentativität nicht 
überprüft werden, wobei bestimmte systematische Verzerrun­
gen (Hindernisse, Anreize bei der Beantwortung des Fragebo­
gens) nicht vorzuliegen scheinen und eine Zufallsauswahl 
möglich ist.
Nachdem wir unsere modelltheoretischen Ansatzpunkte erläu­
tert haben, werden wir die Ergebnisse der Befragung 
darstellen als auch eine Übersicht über die Indikatoren ge­
ben, mit deren Hilfe die Antworten der Unternehmen kodiert 
wurden (siehe TABELLE A5 und den Fragebogen im Anhang).
o Das vierbändige Werk Mamalakis, das eine umfassende Statistik über die Entwicklung der chileni­
schen Wirtschaft seit dem 16. Jahrhundert enthält, kann trotz seines Umfangs hier nicht 
herangezogen werden, da ihm die für die Zwecke unserer Untersuchung nötige Disaggregation 
ebenfalls fehlt (MAMALAKIS, verschiedene Jahrgänge)
3.2 Industrieökonomischer Ansatzpunkt
Eine grundlegende Forschungsrichtung der Industrieökonomik 
(KAUFFER) oder der sog. "Industrial Organization" beschäf­
tigt sich mit der Frage, warum auf manchen Märkten (BAIN) 
oder in manchen Branchen (MASON) bestimmte Unternehmen ein 
besseres Ergebnis erzielen als andere. Die Modellvorstel­
lung, die dahinterliegt, ist teilweise mikroökonomischer 
Natur und wird durch die Basisbeziehung
Struktur ------> Verhalten ------> Ergebnis
wiedergegeben. Der Strukturparameter schließt Variablen wie 
Marktanteile, Konzentration, Unternehmensgröße und Ein­
trittsbarrieren ein. Die Verhaltensvariable dagegen setzt 
sich z.B. aus Preis(senkungs)verhalten, Werbungsausgaben, 
Preisdiskriminierung und Innovation zusammen. Schließlich 
bezieht sich die Ergebnisvariable auf Erlös-Kosten-Ver- 
hältnisse, Gewinne sowie auf andere Effizienzvariablen 
(Wachstum). Die wesentliche Annahme dabei ist, daß kurzfri­
stig die Struktur über das Verhalten das Ergebnis bestimmt, 
während eher langfristig der Ergebnisparameter, wie hohe 
Gewinne, die Marktstruktur beeinflußt (BÖBEL 1984, SHEPERD 
1979, WATERSON 1984, S. 3). Darüber hinaus spielen inter­
venierende Variablen wie wirtschaftspolitische Maßnahmen 
eine wichtige Rolle (SHEPERD 1979, S. 420 ff.).
Dieser Ansatz ist Grundlage einer Reihe empirischer Studien 
in den Industrieländern, wird aber selten zur Charakte­
risierung der wirtschaftlichen Zusammenhänge in Entwick­
lungsländern benutzt. Industriestudien in diesen Ländern 
halten sich meist an die Begriffe der Entwicklungstheorie, 
wie Importsubstitution vs. Exportförderung, kapi­
talintensive vs. arbeitsintensive Industrialisierung, 
Schwer- vs. Leichtindustrie und moderne vs. angepaßte indu-
strielle Technologie (NOHLEN 1982).10 In jüngster Zeit sind 
einige Arbeiten nach dem Modell der Industrieökonomik ent­
standen, wobei nicht abzuschätzen ist, inwieweit die Anleh­
nung daran mehr intuitiv als beabsichtigt ist (KIRKPATRICK 
1984; PACK/WESTPHAL 1985; GUZMAN/TYBOUT 1985).
Die Übertragung des industrieökonomischen Ansatzes auf un­
sere Untersuchung wird auf zwei Ebenen versucht. Bevor wir 
eine bestimmte Modellvorstellung entwickeln, widmen wir uns 
zunächst der deskriptiven Analyse der Untersuchungseinhei­
ten, d.h. der Analyse der Unternehmenssituation. Hier ist 
auf drei Variablengruppen hinzuweisen:
1) Verhaltensvariablen: Innovationsverhalten, Marktstrate­
gie und Finanzierungsgebaren
2) Marktvariablen: Einschätzung des Finanzmarktes, Alter
3) Institutionielle Variable: Einschätzung der Handels-po-
litik.
Als zweites wird ein einfaches Modell aufgestellt, in dem 
die Größe des Unternehmens (Struktur) das Verhalten 
(Innovation, Marktstrategie) bestimmt. Die Abschätzung der 
Zusammenhänge erfolgt in erster Linie in einer intuitiven 
Analyse, da durch den geringen Stichprobenumfang empiri­
schen Methoden enge Grenzen gesetzt sind.
3.3 Ergebnisse der Analyse
3.3.1 Charakterisierung der wirtschaftlichen Stellung
Die 14 Unternehmen sind alle Tochtergesellschaften deut­
scher multinationaler Unternehmen, wobei 3 Unternehmen aus 
der pharmazeutischen Industrie, 4 aus der chemischen, 2 aus 
der elektrotechnischen Industrie stammen und jeweils 1 Un­
ternehmen aus den Branchen Handel, Kosmetik, Maschinenbau, 
Fahrzeugbau und Porzellan. Nach der Brancheneinteilung der
10 Es kann andererseits argumentiert werden, daß die wohl ausgebaute Forschungsrichtung "Multina­
tionale Unternehmen in (neuerdings: aus) Entwicklungsländern" sich mit industrieökonomi­
schen Problemen beschäftigt. Leider wird diese Diskussion oft ideologisch (Abhängigkeit vs. 
Fortschrittsglauben) geführt.
Sypro-Kodierung des deutschen statistischen Bundesamtes 
sind es schließlich 8 Chemieunternehmen, so daß unsere 
Stichprobe vom Verhalten einer Branche stark dominiert 
wird. Insgesamt beschäftigen die Unternehmen 0,4 % aller 
Industriebeschäftigten Chiles mit 2020 Personen, und ihr 
Anteil am Gesamtumsatz der Industrie im Jahre 1986 betrug
0,75 %, was in absoluten Zahlen 396,3 Mill. DM bedeutet. Es 
handelt sich dabei um Unternehmen, die schon lange Zeit in 
Chile ansässig sind (die Hälfte seit über 20 Jahren), aber 
von der Größe her weit streuen, mit der kleinsten Un­
ternehmung von 2 Mill. DM bis zu der größten mit 100 Mio. 
Umsatz, die nach Maßstäben der chilenischen Industrie zu 
einem Großunternehmen gezählt werden muß (TABELLE 5) . Im 













1 Chemie X X 80,0 350
2 Elektrotechnik X X 10,6 88
3 Maschinenbau X X 2,0 9
4 Chemie/Pharma X X 5,0 65
5 Chemi e X X 57,0 200
6 Pharma X X 2,5 104
7 Elektrohandel X X 30,0 88
8 Handel X X 20,0 150
9 Nutzfahrzeuge X X 3,5 37
10 Chemie/Pharma X X 5,5 102
11 Chemie X X 62,0 42
12 Kosmetik X X 15,0 200
13 Chemie X X 100,0 400
14 Porzellan X X 3,2 185
7 7 4 6 4 28,30* 2020#
TABELLE 5: Allgemeine Kennzahlen der untersuchten 14 
Unternehmen
(Anmerkungen : + 1 ist ein reines Handelsunternehmen, 2 ein Handelsunternehmen mit
Produktionsbetrieb und 3 ist 2 plus eigene Forschung und Entwicklung;
* Durchschnittlicher Umsatz aller Unternehmen; # Beschäftigte insgesamt)
1) Verhaltensvariablen der Unternehmen
Ein relativ ausführlich abgefragtes Item ist das Innova­
tionsverhalten. Hier wird getrennt nach neuen Produkten und 
neuen Produktionsverfahren (Prozessen) gefragt als auch 
nach dem Anteil neuer Produkte/Prozesse am Umsatz. Unter­
nehmen, so unsere Überlegung, müssen ständig innovativ 
bleiben, um auf einem Markt zu überleben, der wie wir gese­
hen haben, einer starken nationalen und internationalen 
Konkurrenz ausgesetzt ist. 71,4 % der Unternehmen haben in 
den letzten 6 Jahren neue Produkte eingeführt, während sich 
nur 21 % zur Installierung neuer Verfahren entschließen 
konnten. 8 Unternehmen oder 57 % entschlossen sich auch zur 
Einführung von verbesserten Produkten, wobei immerhin 6 Un­
ternehmen auch ihre Produktionsanlagen verbesserten, so daß 
schließlich der Anteil der neuen oder verbesserten Produkte 
am Umsatz bei 8 Unternehmen größer als 20 % und bei 6 















k.A. 7,1 1 57,1 8 21,4 3 42,9 6
ja 87,5 11 21,4 3 57,1 8 42,9 6
nein 14,3 2 21,4 3 21,4 3 14,3 2
Summe 100,0 14 100,0 14 100,0 14 100,0 14
TABELLE 6: Innovationsverhalten deutscher Unternehmen 
in den letzten 6 Jahren (Prozentzahlen sum 
mieren sich wegen der Rundungen nicht zu 
100 %)
Daraus läßt sich folgern, daß die deutschen Unternehmen im 
wesentlichen ihre wirtschaftliche Stellung durch die 
Einführung von Innovationen sichern und ausbauen möchten. 
Die daran anknüpfende Frage beschäftigt sich mit der Quelle 
für diese neuen und/oder verbesserten Produkte bzw. mit der 
Art und Weise ihrer Entstehung. Eine erste Antwort darauf
ergibt sich nach Auswertung des Items UNTERN, das die Art 
der Unternehmen erfragt. Danach sind 4 Unternehmen mit ei­
genem FuE-Labor zu beobachten, ein Ergebnis, das für eine 
in einem Entwicklungsland operierende Tochtergesellschaft 
nicht zu erwarten war. 6 weitere Unternehmen verfügen über 
eine eigene Produktionseinrichtung und 4 sind reine 
Handelsbetriebe (DIAGRAMM 1).
S
A GRAMM 1: A r t  d e r  U n i c r n e W n l
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Ihre Technologie dagegen beziehen 50 % der antwortenden Un­
ternehmen von der Muttergesellschaft, und obwohl 4 
Unternehmen über FuE-Einrichtungen verfügen, benützen nur 2 
der Betriebe ihre eigene Forschung. Die Zusammenarbeit vor 
Ort wird lediglich von einem einzigen Unternehmen gepflegt. 
Bei der Form der Technologieübertragung scheint sich dage­
gen kein eindeutiges Muster abzuzeichnen, da sich bei 
42,9 % aller Unternehmen die Bezugsformen zwischen Endpro­
dukten, Halbfabrikaten, Patenten/Lizenzen, Wissenschaftler­
austausch oder Blaupausen ständig ändern. Eine gewisse Be­
deutung haben dabei die fertigen Produkte, die von 3 Unter­
nehmen als Technologietransferinstrument benutzt werden 










Muttergeselt. 50,0 7 Endprodukte 21,4 3
Eigene FuE 14,3 2 Halbfabrikate 7,1 1
FuE vor Ort 0,0 0 Patent/Lizenz 7,1 1
Unternehmen 7,1 1 Wissenschaftl. 0,0 0
Mischung 14,3 2 Blaupausen etc. 0,0 0
k.A. 14,3 2 Mischung 42,9 6
k.A. 21,4 3
Summe 100,0 14 100,0 14
TABELLE 7: Quelle der Technologie und Formen des
Technologiebezugs (Prozentzahlen summieren 
sich wegen der Rundungen nicht zu 100 %)
Zusammenfassend scheint das hohe technologische Niveau der 
Unternehmen und die damit verbundene innovative Dynamik 
eine wesentliche Voraussetzung für ihre gute wirtschaftli­
che Stellung zu sein. Zugegebenermaßen kann hier aufgrund 
der hohen Anzahl von Chemieunternehmen in der Stichprobe - 
eine sonst sehr forschungsintensive Branche (STIFTERVERBAND 
1986, S. 55) - eine gewisse Verzerrung vorliegen.
Eine zweite Variable innerhalb des Verhaltensparameters ist 
die Marktstrategie. Die vier Fragenkomplexe, die sich damit 
beschäftigen, sind
a) Absatzverhältnisse Chile/Nicht-Chile
b) regionale, länderspezifische und kontinentale Absatz­
marktanalyse
c) Größe des Absatzpartners
d) Absatzerwartungen und -plane für die nächsten 6 Monate.
Zu a) Auf die Frage, ob deutsche Unternehmen aus finan­
ziellen oder aus anderen Gründen Chile als Standort wählen, 
um von hier aus die Belieferung anderer Länder Lateinameri­
kas vorzunehmen, kann nach Auswertung der Daten keine ein­
deutige Antwort gegeben werden. 10 von 14 Unternehmen set­
zen ausschließlich in Chile und ebenfalls 10 (dieselben)
mir in der Hauptstadt Santiago den größten Teil ihrer Pro­
dukte ab. Dieses Ergebnis überrascht vor dem Hintergrund 
der Tatsache, daß sich Chile aufgrund der langen deutschen 
unternehmerischen Tradition strategisch als Zwischenstufe 
zur Erschließung der Märkte anderer lateinamerikanischer 
Länder anbietet und auch deshalb, weil 71 % der Unternehmen 
selbst über Produktionsstätten verfügen. Dies hätte einen 
Außenhandel dieser Unternehmen mit anderen Volkswirtschaf­
ten (Argentinien, Peru, Paraguay) vermuten lassen (DIAGRAMM
2) .
100 X 80 X 60 X 40 V. 20 y. 0 y.
<Chi le) <Chi le)
Aufteilung der Absatzmärkte 
nach Chfie / Nicht-Chile
zu b) Die Hauptabsatzmärkte der untersuchten Unternehmen 
liegen vor Ort in Santiago. Trotzdem setzten 30 % der 
Unternehmen ihre Produkte außerhalb Santiagos ab, wobei 2 
Unternehmen den Großteil ihres Umsatzes ganz außerhalb der 
Großstadt erzielen. Von denjenigen Unternehmen, die einen 
nennenswerten Handel außerhalb Chiles betreiben (28 %) , 
konzentrieren sich alle auf die lateinamerikanische Region. 
Die plausible Vermutung, daß diese Unternehmen aufgrund der 
Risiken des Außenhandels besonders groß sein müssen, bestä­
tigt sich nicht. Zwar ist das größte Unternehmen in dieser
Gruppe vertreten, die restlichen Unternehmen gehören aber 
eher zu den kleineren Vertretern der Stichprobe mit 6,2,
3,2 und 3,5 Mill. DM Umsatz im Jahre 1987 (DIAGRAMM 3).
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zu c) Die Größe des durchschnittlichen Absatzpartners be­
stimmt langfristig die Entwicklungschancen eines Unterneh­
mens. Große Nachfrager neigen zur Verminderung der Gewinn­
chancen beim kleineren Anbieter (HUTZEL 1981). Kleinere 
Nachfrager dagegen lassen auf eine starke Stellung der 
untersuchten Unternehmen am Markt schließen. Die deutschen 
Unternehmen besitzen demnach eine gute aber nicht dominante 
Stellung auf dem chilenischen Markt. 9 der 14 Untersu­
chungseinheiten haben kleinere oder gleiche Absatzpartner, 
während 21 % mit größeren Nachfragern zu tun haben und 14 % 
Unternehmen unterschiedlicher Größe beliefern. Entgegen den 
kritischen Vorwürfen an die Tochtergesellschaften von mul­
tinationalen Unternehmen, sie würden die Märkte in Latein­
amerika beherrschen, folgt aus unserer Untersuchung, daß 
sie in Chile offensichtlich kaum zur vertikalen Konzentra­
tion beitragen (DIAGRAMM 4).
größer gleich groß kleiner variabel
Absatzpartner ...
Die Entwicklung der Umsatzpläne der Unternehmen für die Zu­
kunft ist die letzte Marktstrategievariable, die analysiert 
werden soll. Dahinter lassen sich die Absichten der Unter­
nehmensleitungen erkennen, welches Marktverhalten anvisiert 
werden soll. Es ist andererseits eine Catch-all-Variable, 
die zukünftiges Werbeverhalten, Preissenkungsverhalten und 
Innovationsverhalten mit einschließt, Variablen, die nicht 
ohne Bedenken in Interviews preisgegeben werden. 64 % der 
oder 9 der Unternehmen möchten ihre Marktposition in Chile 
ausbauen, weitere 35 % auf gleichem Niveau halten, und kein 
Unternehmen will verkleinern.
Tendenziell sind weiter jene Unternehmen an einer Ver­
größerung ihres Absatzes interessiert, die nicht zu der 
Gruppe der größeren Unternehmen gehören. Diese wollen meist 
ihre Position sichern, ein Ergebnis, das sich mit 
industrieökonomischen Vorstellungen deckt (3.3.2). Dagegen 
einzuwenden ist, daß eine Unternehmensschrumpfung im allge­
meinen der üblichen Wachstumsphilosophie als Überlebens­
strategie des Unternehmens widerspricht und daher eine Ver-















k.A. 0,0 0 71,4 10
verkleinern 0,0 0 0,0 0
gleichhalten 35,7 5 0,0 0
ausbauen 64,3 9 28,6 4
Summe 100,0 14 100,0 14
TABELLE 8 : Marktstrategie der Unternehmen auf unter­
schiedlichen Märkten für die nächsten 6 
Monate bis Mitte 1988 (Prozentzahlen sum­
mieren sich wegen der Rundungen nicht zu 
100 %)
Die dritte Variable ist das Verhalten am Finanzmarkt. Die 
Entwicklungen des chilenischen Banksektors seit 1973 ist 
mit einer Liberalisierung größten Ausmaßes gekennzeichnet, 
mit mehreren Krisen - wie die des Banco Osorno Anfang der 
80er Jahre -, hohen Zinssätzen, einem ständigen Abwer­
tungsdruck auf die Währung und Inflationerwartungen. Die 
Liberalisierung des finanziellen Sektors hat andererseits 
zu einem auf über 1000 % Anwachsen der Kredite an den pri­
vaten Sektor geführt, was teilweise auf die 26 nationalen,
19 internationalen Banken und den 15 "financieras" zurück­
geführt werden kann (COX EDWARDS/EDWARDS 1987, S. 56 ff.). 
Wie haben sich die deutschen Unternehmen verhalten? Stellt 
man die beiden Hauptformen der Finanzierung, Eigenfinanzie­
rung und Fremdfinanzierung gegenüber, finanzieren sich 71 % 
oder 10 der 14 Unternehmen größtenteils mittels Eigenfinan­
zierung und 21 % durch Aufnahme von fremden Mitteln (zu 
Finanzierungsarten vgl. WÖHE 1986, S. 743 ff.) Dies kann 
als Reaktion auf die Unsicherheiten des nationalen Kapital­
marktes genauso gewertet werden, als auch als Resultat der 
Beteiligungs- und Anlagepolitik der deutschen Muttergesell­
schaft. Für letzteres spricht das Ergebnis, daß im Falle 
einer Kreditaufnahme fast alle Unternehmen (78 %) den 
nationalen Kapitalmarkt dem internationalen vorziehen, also 
offensichtlich keine hohen Risiken vermuten oder wahrnehmen 





Der Erfolg eines Unternehmens hängt weiter wesentlich von 
seiner Marktumwelt ab, wobei wir das volkswirtschaftliche 
Umfeld schon in anderen Abschnitten dargestellt haben. In­
nerhalb von zwei Fragenkomplexen wird zunächst auf (subjek­
tiv wahrgenommene) Restriktionen auf dem Kapitalmarkt und 
auf die allgemeine Lage des Unternehmens am Markt einge­
gangen, was gewissermaßen mit dem Alter der Tochtergesell­
schaft korrelieren müßte.
Beginnen wir zunächst mit dem zweiten Komplex des Alters. 
Dieses ist ein Indikator für die Kenntnis der Zahlungs- und 
Abwicklungsmodalitäten, Erfahrungen im Umgang mit 
Institutionen und Behörden und schließlich für tradi­
tionelle Kundenkontakte und Kenntnisse über die Nachfrage­
situation und Marktbesonderheiten. Es wäre also anzunehmen, 
daß die wirtschaftliche Stellung unserer Unternehmen posi­
tiv mit dem Anteil der alten Firmen korreliert bzw. ein 
großer Prozentsatz alter Firmen auf eine gute wirtschaftli­
che Situation der untersuchten Unternehmenspopulation hin­
weist. 50 % der Unternehmen sind älter als 20 Jahre, 14 % 
sind zwischen 20 und 10 Jahre alt, 28 % zwischen 5 und 10 
Jahre, und nur 1 Unternehmen ist jünger als 5 Jahre (DIA­
GRAMM 1) . Dieses Bild zeigt, daß deutsche Unternehmen in 
Chile über eine gewisse Tradition verfügen und erklärt auch 
die zurückhaltende deutsche Direktinvestitionspolitik in 
diesem Land im Gegensatz zu Brasilien, Argentinien und Me­
xiko. Der Direktinvestitionsbestand der Bundesrepublik in 
der verarbeitenden Industrie dieser Länder betrug 1984 83,4 
% des gesamten Bestandes in allen Entwicklungsländern (OLLE 
1986, S. 39), also 90.596,8 Mill. DM; die Summe der Aus­
landsinvestition in Chile dagegen ca. 91. Mill. DM für den 
Zeitraum 1974 - 1985.
IDIAGRAMM 7 : Alter der UnterneImeñ^
7,14/.
Die Frage nach den subjektiv wahrgenommenen Restriktionen 
am Kapitalmarkt versucht nach dem Urteil der Unternehmen 
eine gewisse Entwicklung in den Bedingungen der Fremdkapi­
talaufnahme aufzuzeigen. Hintergrund der Aufforderung an 
die Unternehmen, zwischen Gegenwart und Vergangenheit zu 
differenzieren, ist weiter an einige konkrete fi-
nanzpolitische Ereignisse der jüngsten Vergangenheit gekop­
pelt, die den staatlichen Einfluß auf den Finanzsektor nach 
der Krise 1981 - 1982 verstärkten (EUROMONEY 1987).
Alle Unternehmen meinen, daß allgemein die Finanzierungs­
kosten für Fremdkapital nachgelassen haben. Differenzierter 
betrachtet ist diese Entwicklung auf die seit 1981 gesun­
kenen Zinskosten zurückzuführen. Damals betrugen sie im 
Durchschnitt 26,5 % (COX EDWARDS/EDWARDS 1987, S. 64). Die 
Entwicklung weiterer Einschränkungen bei der Kreditvergabe, 
wie risikoscheue Kreditanbieter und umständliche Abwick­
lungsmodalitäten scheint sich nicht verändert zu haben und 











früher heute früher heute früher heute früher heute
ja (%) 28,6 0,0 35,7 14,3 7,1 0,0 14,3 14,3
(abs) 4 0 5 2 1 0 2 2
nein(%) 71,4 100,0 64,3 85,7 92,9 100,0 85,7 85,7
(abs) 10 14 9 12 13 14 12 12
Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
(14) (14) (14) (14) (14) (14) (14) (14)
TABELLE 9: Beurteilung der Entwicklung des Kapital­
marktes in Chile durch die Unternehmen 
(Prozentzahlen summieren sich wegen der 
Rundungen nicht zu 100 %)
3) Institutioneile Variable
Die Einschätzung der chilenischen Handelspolitik durch die 
deutschen Firmen wurde ebenfalls zu erfssen versucht. 
Einhelliges Urteil der Unternehmer (78 %) ist, daß die 
Wirtschaftspolitik nach der Krise 1981 - 1982 eine 
Verbesserung der Handelsposition der Unternehmen zur Folge 
hatte. Dafür werden folgende Gründe genannt:
- Gewährung von Zollschutz für die ausländische Industrie
bei Dumpingpreisen aus dem Ausland
- Abbau der Bürokratie, schnellere Abwicklungsverfahren bei
den Behörden, vereinfachte Beantragung von Importlizen­
zen
- Reduzierung der Inflation und deren Angleichung an die
LIBOR-Werte (internationale Zinsentwicklung)
- ausreichendes Devisenangebot
- freie Handelspolitik und freie Marktwirtschaft bzw. sta­
bile Verhältnisse
- reibungsloser Zahlungsverkehr.
Die drei Unternehmen, die nicht die Meinung der Mehrheit 
teilen, liefern andererseits Argumente, die einen konkreten 
Hintergrund zu haben scheinen:
- Inländische Interessengruppen (grupos?) setzten sich über
Importbeschränkungen hinweg.
- Eine sichere Abwicklung von Geschäften ist durch das Ei­
gentumsvorbehaltsrecht des sog. "Prenda Industrial" 
nicht ausreichend gewährleistet.
- "Aufgrund des Fehlens eines effektiven Patentschutzes für
Medikamente und einer klaren Diskriminierung bei der 
Gesundheitsregistrierung zum Vorteil der nationalen 
Nachahmer ist die forschende Pharmaindustrie in starke 
Bedrängnis geraten. Diese Situation ist eine negative 
Ausnahme ...1
Zusammenfassend läßt sich aber trotzdem die Aussage auf­
rechterhalten, daß die befragten Unternehmen die chileni­
sche Handelspolitik der letzten 5 Jahre als positive Kompo­
nente für ihre wirtschaftliche Stellung ansehen (DIAGRAMM 
8) .
HP pos. HP neg. k. A. AHP AHP pos. AHP neg.
...Wirkung auf das 
Unternehnen
Nach den von uns aufgestellten Kriterien geht es den Toch­
tergesellschaften deutscher Unternehmen in Chile gut. Auf 
ihre gute wirtschaftliche Stellung weisen folgende 
Indikatoren hin:
a) Der hohe Anteil von Unternehmen mit eigener FuE-Abtei- 
lung als auch die Einführung von neuen Produkten in den 
letzten 6 Jahren beweist, daß die meisten Firmen ihre Posi­
tion nicht nur durch statische, sondern auch insbesondere 
durch dynamische Wettbewerbsvorteile zu sichern und auszu­
bauen beabsichtigen.
b) Die innovativ-aggressive Marktstrategie findet konse­
quenterweise bei der Beurteilung der zukünftigen Absatz­
chancen ihren Niederschlag. Der Großteil der befragten Un­
ternehmen möchte in den nächsten 6 Monaten wachsen.
Dieses Wachstum könnte aufgrund bestimmter Restriktionen 
scheitern. Auf den Finanzmärkten - um ein mögliches Hinder­
nis zu nennen - beobachten aber die Unternehmen eine Ten­
denz hin zur Senkung der Zinskosten, eine wesentliche 
Voraussetzung für neue Investitionen. Auf handelspoliti­
scher Seite wird auch auf eine Entbürokratisierung, eine 
Deregulierung und Erleichterung des Zahlungsverkehrs mit 
dem Ausland hingewiesen, ein Punkt, auf den insbesondere 
ausländische Unternehmen empfindlicher reagieren als ihre 
einheimischen Konkurrenten. Anschließend muß darauf hinge­
wiesen werden, daß keines der Unternehmen aus einer Branche 
stammt, die in den letzten Jahren starken Schrumpfungspro­
zessen aufgrund des internationalen Wettbewerbs ausgesetzt 
war, wie die chilenische Automobilindustrie. Sie verlor von 
ihrer Produktionskapazität zwischen 1982 und 1986 46 %, 
während z.B. der Nutzfahrzeugimport ständig stieg. Allein 
die Bundesrepublik exportierte 1987 nach Chile Kraftfahr­
zeuge im Wert von 68 Mill. DM, neben den elektronischen und 
den chemischen Produkten das drittwichtigste deutsche 
Exportprodukt in dieses Land.
3.3.2 Struktur-Verhaltensanalyse
In einem zweiten Schritt möchten wir eine tiefergehendere 
Analyse der oben dargestellten Zusammenhänge vornehmen. 
Dafür stellen wir zwei Hypothesen auf, die kurz begründet 
werden sollen:
H l :  Je größer das Unternehmen, desto intensiver sein In­
novationsverhalten .
H 2: Je größer das Unternehmen, desto geringer seine Ag­
gressivität am Markt.
Zu H 1: Hier spiegelt sich die sog. SCHUMPETER-Hypothese 
wider, die die Überlegenheit von großen Unternehmen im 
Innovationsprozeß auf drei Argumente zurückführt:
- Großunternehmen besitzen Skalenvorteile (Fixe Kosten der FuE-Abteilung verteilen sich über mehr
Projekte) gegenüber kleineren Unternehmen
- Großunternehmen fördern den Innovationswettbewerb
- Großunternehmen können sich teuer werdende Innovationsprojekte und FuE-Ausrüstungen besser 
leisten
(SCHERER 1979, S. 419; KASSAI 1988).
Zu H 2 : Unternehmen sind einem Selektionsprozeß unterwor­
fen. Je kleiner ein Unternehmen, desto größer ist die Wahr­
scheinlichkeit, aus dem Markt zu fallen, je größer es ist, 
um so sicherer seine Position, d.f., daß ein kleineres 
Unternehmen um sich abzusichern, stärker wachstumsorien­
tiert und aggressiver als ein großes Unternehmen am Markt 
verhalten muß.
Um diese Hypothesen einer Überprüfung zu unterwerfen, haben 
wir eine intuitive Interpretation der Daten vorgenommen.
Als Indikatoren der Unternehmensgröße werden dabei sowohl 
die Beschäftigtenzahlen als auch die Umsätze der Un­
ternehmen 1987 verwendet; die abhängigen Variablen sind die 
6 Innovationsindikatoren, die sich direkt aus unserer Be­
fragung ablesen lassen. Außerdem haben wir die Variable 
UNTERNEH miteingeschlossen, die darüber Auskunft gibt, ob 
es sich um einen reinen Handelsbetrieb, einen Han­
delsbetrieb mit Produktion oder um ein Unternehmen handelt, 
das darüberhinaus auch noch FuE betreibt.
Um ein Bild zu erhalten, wie innovativ das Unternehmen ins­
gesamt ist, war es notwendig die einzelnen In­
novationsindikatoren bestimmte Gewichte zu verleihen, die 
zugegebenerweise nie ganz ohne Willkür vergeben werden.11
11 Neue Produkte/neue Prozesse haben wegen ihrer größeren Bedeutung gegenüber verbesserten Produk­
ten und Prozessen ein doppeltes Gewicht erhalten, keine Angabe bzw. nein- Antwort eine 0. 
Die Gewichte widerum steigen mit dem Anteil der in den letzten 6 Jahren eingeführten neuen 
Produkte bzw. Prozesse am Umsatz. Daß hier die Gewichte bis zum Faktor 5 vergeben werden, 
hat den Hintergrund, daß gerade für die Innovativität eines Unternehmens nicht absolut die 



















2,0 2 0 1 0 5 0 1 8 9
2,5 2 0 1 0 5 0 1 8 9
3,2 2 0 0 0 2 2 6 8
3,5 0 0 0 0 0 0 1 0 1
5,0 2 0 1 0 5 0 1 8 9
5,5 2 0 0 0 1 0 1 3 4
10,6 2 2 0 1 1 1 1 7 8
15,0 2 2 1 1 5 3 1 14 15
20,0 2 0 1 0 0 0 1 3 4
30,0 0 0 0 0 0 0 1 0 1
57,0 2 0 1 1 2 0 1 6 7
62,0 0 2 0 1 0 4 2 7 9
80,0 2 2 1 1 3 2 2 11 13
100,0 2 0 1 1 3 2 2 9 11
TABELLE 10: Innovationsindikatoren und Art des Unter­



















9 2 0 1 0 5 0 1 8 9
37 0 0 0 0 0 0 1 0 1
42 0 2 0 . 1 0 4 7 9
65 2 0 1 0 5 0 1 8 9
88 2 2 0 1 1 1 1 7 8
88 0 0 0 0 0 0 1 0 1
102 2 0 0 0 1 0 1 3 4
104 2 0 1 0 5 0 1 8 9
150 2 0 1 0 0 0 1 3 4
185 2 0 0 0 2 2 6 8
200 2 2 1 1 5 3 1 14 15
200 2 0 1 1 2 0 1 6 7
350 2 2 1 1 3 2 2 11 13
400 2 0 1 1 3 2 2 9 11
TABELLE 11: Innovationsindikatoren nach der Beschäftig- 
tengröße und der Art des Unternehmens 1987
Bertrachten wir die Ergebnisse in den einzenen Innovations­
indikatoren, läßt sich feststellen, daß mit zunehmender 
Unternehmensgröße zwar Produktinnovationen nicht häufiger 
eingeführt worden sind, dafür aber mittlere Unternehmens­
größen und die größten Unternehmen in den letzten 6 Jahren 
Verfahrensinnovationen häufiger als die kleineren instal­
liert haben. Dieser Schluß, der zunächst nur für die Um­
satzvariable in Bezug auf die Einführung neuer/verbesserter
Produkte und Prozesse gilt, findet auch eine Bestätigung, 
wenn die Unternehmensgröße durch die Beschäftigten gemes­
sen wird. Vergleichen wir die beiden Größenindikatoren mit­
einander für die Variable PRODUM ergibt sich kein einheit­
liches Bild. Starke Innovationsbestrebungen finden sich in 
Unternehmen aller Größenklassen. Für die Variable PROZUM 
dagegen läßt sich festhalten, daß sämtliche Unternehmen, 
die neue Prozesse zur Produktion verwenden, mehr als 10,6 
Mill. DM Umsatz bzw., 88 und mehr Beschäftigte aufweisen. 
Aus der Reihe fällt eine relativ kapitalintensive Unterneh­
mung, die bei einem Umsatz von 62,0 Mill. DM Umsatz ledig­
lich 42 Mitarbeiter beschäftigt.
Fassen wir die Indikatoren zu einer Gesamtvariablen zu­
sammen, ergibt sich für die Gruppe der kleineren Unterneh­
men (2,0 - 5,5 Mill. DM Umsatz), daß sie vergleichsweise 
über eine hohe Innovationsdynamik verfügen, die sich insbe­
sondere auf Produktinnovationen stützt.
Die Gruppe zwischen 5,5 - 3 0,0 Mill. DM Umsatz ist dagegen 
heterogen. Sie schließt Betriebe mit geringer oder keiner 
Innovationstätigkeit genauso ein, wie solche mit der 
höchsten Innovationsvariablen. Hierbei ist anzumerken, daß 
es sich um eine Firma aus der Kosmetikbranche handelt, in 
der neue Produkte einen anderen Stellenwert und ein anderes 
Gewicht haben als z. B. im Maschinenbausektor.
Schließlich haben die größten Unternehmen unserer Unter­
suchung ebenfalls einen hohen Anteil an innovativen Produk­
ten, aber sie haben in erster Linie neue Prozesse einge­
führt .
Die Ergebnisse bestätigen unsere Ausgangshypothese zum 
Teil. Prozeßinnovationen sind demnach eine Domäne von Groß­
unternehmen. Sie bestätigen auch, daß - sehen wir in die 
Spalte UNTERNEH - überwiegend Großunternehmen über FuE-Ab- 
teilungen verfügen, was aber nicht mehr Innovationen oder 
höherem Anteil innovativer Produkte/Prozesse am Umsatz zur 
Folge hat (KASSAI 1987).
Die Hypothese H 2, daß die Aggressivität mit der Unter­
nehmensgröße abnimmt, findet keine Untermauerung. Große, 
mittlere und kleine Unternehmen, sowohl nach BE87 als UM87 
gemessen, wollen ihre Märkte ausbauen. Wesentlich interes­
santer ist aber der in der TABELLE 12 aufgezeigte Zusam­
menhang zwischen dem Gesamtindikator für Innovation, die 
Existenz einer FuE-Abteilung und dem Ausbau der Marktposi­
tion im Ausland. Sämtliche Unternehmen, die ihre Marktposi­
tion nicht nur im In- sondern auch im Ausland ausbauen wol­
len, weisen nicht nur einen hohen Gesamt-Innovationsindika- 
tor auf (8, 9, 11), sondern auch ein FuE-Labor. Entgegen 
der industrieökonomischen Vermutung, daß die Struktur das 
Verhalten beeinflußt, scheinen hier Marktgegebenheiten 
einen Einfluß auf das Innovationsverhalten auszuüben. Diese 
Erkenntnis deckt sich mit der neueren Kritik an der Struk- 
tur-Verhalten-Ergebnis-Analyse in der Industrieökonomik 











9 9 3 0 2,0 9 3 0
37 1 3 0 2,5 9 2 0
42 9 3 3 3,2 8 3 3
65 9 3 0 3,5 1 3 0
88 8 2 0 5,0 9 3 0
88 1 2 0 5,5 4 2 0
102 4 2 0 10,6 8 2 0
104 9 2 0 15,0 15 3 0
150 4 3 0 20,0 4 3 0
185 8 3 3 30,0 1 2 0
200 15 3 0 57,0 7 3 0
200 7 3 0 62,0 9 3 3
350 13 2 0 80,0 13 2 0
400 11 3 3 100,0 11 3 3
TABELLE 12 : Innovationsverhalten der untersuch
ten Unternehmen und deren Aggressivität am Markt 
(HANDPOS) nach Umsatz- und Beschäftigtengrößen 
in Chile (C) und außerhalb (A)
4. Zusammenfassung
Die wirtschaftliche Krise der hochverschuldeten Entwick­
lungländer beeinflussen die Situation und die Perspektiven 
deutscher Unternehmen in Lateinamerika im allgemeinen und 
in Chile im besonderen. Neben der wirtschaftspolitischen 
Unsicherheit sind ein labiler Kapitalmarkt, Währungsentwer­
tung und teilweise überzogene Deregulierung der Märkte und 
des Außenhandels eine suboptimale Ausgangsbasis für die 
Privatwirtschaft. Es wurden die Ursachen dieser ökonomi­
schen Lage einleitend aufgezeigt.
Trotz dieser scheinbar negativen Umweltfaktoren lassen die 
Ergebnisse unserer Untersuchung auf eine gute Stellung der 
14 Tochtergesellschaften in Chile schließen.
a) Der hohe Anteil von Unternehmen mit eigener FuE-Abtei­
lung als auch die Einführung von neuen Produkten in den 
letzten 6 Jahren beweist, daß die meisten Firmen ihre Posi­
tion nicht nur durch statische, sondern auch insbesondere 
durch dynamische Wettbewerbsvorteile zu sichern und auszu­
bauen beabsichtigen.
b) Die innovativ-aggressive Marktstrategie findet konse­
quenterweise bei der Beurteilung der zukünftigen 
Absatzchancen ihren Niederschlag. Der Großteil der befrag­
ten Unternehmen möchte in den nächsten 6 Monaten wachsen.
Dieses Wachstum könnte aufgrund bestimmter Restriktionen 
scheitern. Auf den Finanzmärkten - um ein mögliches Hinder­
nis zu nennen - beobachten aber die Unternehmen eine Ten­
denz hin zur Senkung der Zinskosten, eine wesentliche 
Voraussetzung für neue Investitionen. Auf handelspoliti­
scher Seite wird auch auf eine Entbürokratisierung, eine 
Deregulierung und Erleichterung des Zahlungsverkehrs mit 
dem Ausland hingewiesen, ein Punkt, auf den insbesondere 
ausländische Unternehmen empfindlicher reagieren als ihre 
einheimischen Konkurrenten.
Über die Beschreibung der wirtschaftlichen Lage der Un­
ternehmen hinaus, wurde im Rahmen der Arbeit auch eine in­
dustrieökonomische Interpretation der Ergebnisse versucht. 
"Größe beeinflußt die Innovationstätigkeit positiv" und 
"Größe beeinflußt die Aggressivität am Markt negativ" sind 
die zwei überprüften Hypothesen aufgrund einer intuitiven 
Analyse. Eine leichte Bestätigung findet die erste Hypo­
these insoweit, daß Großunternehmen Prozeßinnovationen 
(neue und verbesserte) häufiger als kleinere Unternehmen 
eingeführt haben.
Sämtliche Unternehmen, die ihre Marktposition nicht nur im 
In- sondern auch im Ausland ausbauen wollen, weisen nicht 
nur einen hohen Gesamt-Innovationsindikator auf (8, 9, 11), 
sondern auch ein FuE-Labor. Entgegen der industrie­
ökonomischen Vermutung, daß die Struktur das Verhalten 
beinflußt, scheinen hier Marktgegebenheiten einen Einfluß 
auf das Innovationenvehalten auszuüben.
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BSP pro Kopf Inflationsrate %








Bolivien 18,8 5,4 6,2 1,5 31,3 12,2 Bol ivien 470 -0,2 15,7 569,1
Honduras 12,4 . . . 10,2 . . . 22,3 . . . Honduras 720 0,4 6,3 5,4
Nicaragua 12,3 — 4,0 . . . 16,6 . . . Nicaragua 770 -2,1 8,8 33,8
Dom.Rep. 8,5 8,4 11,7 10,3 14,2 15,1 Dom.Rep. 790 2,9 6,6 14,6
El Salv. 6,6 20,3 10,9 5,9 21,4 14,5 El Salv. 820 *0,2 7,0 11,6
Paraguay 13,8 10,2 3,5 5,8 12,1 10,7 Paraguay 860 3,9 9,2 15,8
Peru 14,8 — 6,1 — 22,6 — Peru 1010 0,2 20,5 98,6
Ecuador 15,7 11,3 4,5 8,3 27,5 27,7 Ecuador 1160 3,5 11,3 29,7
Guatemala 11,0 9,5 — 19,4 Guatemala 1250 1,7 7,1 7,4
Costa Rica 2,8 3,0 3,8 22,5 28,3 19,4 Costa Rica 1350 1,4 11,2 36,4
Kolumbien . . . . . . . . . . . . . . . Kolumbien 1320 2,9 17,5 22,5
Chi le 10,0 11,5 10,0 6,1 20,0 13,2 Chi le 1430 -0,2 129,9 19,3
Brasi lien 8,3 4,0 6,7 7,6 8,3 3,2 Brasi lien 1640 4,3 31,6 147,7
Uruguay 5,6 10,8 9,5 6,4 1,6 4,1 Uruguay 1650 1,4 57,7 44,6
Mexiko 4,2 2,7 5,1 1,5 16,4 12,4 Mexiko 2080 2,7 13,2 62,2
Panama . . . 15,1 . . . 20,7 . . . Panama 2100 2,5 5,5 3,7
Argent inen 10,0 8,' 8 1,8 20,0 9,5 Argentinen 2130 0,2 78,5 342,8
Venezuela 10,3 6,1 4,7 7,6 18,6 17,7 Venezuela 3080 0,5 8,7 9,2
TABELLE Al: Ökonomische Lage und Entwicklung in der latein­
amerikanischen Region bzw die Ausgaben der Zentral­
regierung (Anteilin % der Staatsausgaben ) (WELTENT 
WICKLUNGSBERICHT 1987)
Indikator 1970 1971 1972 1973
Inflationsrate 34,9% 34,5% 216,7% 605,9%
reales BSP 100,0 109,0 107,6 101,6
Industr i eprodukt i on 100,0 110,8 113,6 106.2
Staatsverschuldung/
BSP 2,9% 11,2% 13,5% 24,6%
Währungreserven 
(Mio. US $) 394 163 76 168
Leistungbilanz- 












Real löhne 100,0 129,0 114,5 64,4
TABELLE A2 : Ausgewählte Indikatoren der Volkswirtschaft zwischen 








in % der DI 
in Lat. Am. 
Bestand 1985




Argentinien 1606 -151 10,9 1,09 11 977
Brasi lien 8180 -508 55,5 5,53 407 1267
KoIumbien 285 13 1/9 0,19 39 729
Mexiko 987 -184 6,7 0,67 323 492
Venezuela 169 -48 1,1 0,11 -23 106Chi le 142 -11 1,0 0,10 -79 112
Lat.Am. ges. 14743 -1713 100,0 10,0 895 3884
TABELLE A3: Direktinvestitionen in Lateinamerika und das Engage­
ment deutscher Unternehmen in der Region
1 2 ( Anmerkungen: Deutsche Direktinvestitionen in ausgewählten lateinamerikanischen Ländern. Ausländische Direkt








D i rekt i nvest i t i ons- 
bestand 1974 - 1985
absolut in %
USA 915,2 641,5 300,7 1232,8 ' 51,1
Japan 420,1 296,4 123,7 45,8 1,9
BRD 441,2 250,1 191,1 45,5 1,9
Brasi lien 292,9 247,6 45,3 63,0 2,6
GB 219,8 88,5 131,3 180,4 7,8
Frankreich 153,1 94,1 59,0 64,7 2,7
Italien 215,8 64,0 150,8 4,0 . . .
Argentinien 160,6 122,5 38,1 22,3 . . .
Spanien 122,2 82,2 40,0 193,0 8,0
Gesamt 4222,4 3156,9 1056,5 2410,3 100,0
TABELLE A4 : Außenhandel Chiles und Direktinvestitionsbestand für 
die wichtigsten Handelspartner; (Angaben in Mio US $) 
(DEUTSCH-CHILENEISCHE INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMER 
1987)
Code: Erläuterung Frage
ABSATZ Absatzmarkt in Chile und außerhalb 7
ABSAUSSE Welche Kontinente außerhalb 8b
ABSCHILE Welche Regionen in Chile (Stadt/Land) 8a
ABSLAND Welche Länder außerhalb 8c
ABSPARTB Beschäftigte des ABSPARTN 9d
ABSPARTN Größe des durchschn. Absatspartners 9a-c
ABSPARTU Umsatz des ABSPARTN 9d
ABWKOSTF F i nanz i erungsabw i ck1ung 1angw i er i g 16c
ABWKOSTH F=früher h=heute 16c
ALTER Alter des Unternehmens 3
BE87 Anzahl der Beschäftigten 1987 1
BRANCHE Name der Branche 2
BRKZBRD Branchenkennzahl nach Sypro 2 2
FI KOSTF Finanzierungskosten (Gebühren) zu 16a
FIKOSTH hoch F=früher h=heute 16a
FORMTECH Form des Technologiebezugs 13a-e
HANDPOLA Außenhandelspolitik in Chile 18a-b
HANDPOL I Handelspolitik in Chile 17a-b
HANDPOSA Ausbau der Handelsposition Ausland 10b
HANDPOSC Ausbau der Handelsposition Inland 10a
KAPMARKT nationaler/internat. Kapitalmarkt 15a-c
NEUPROD neu eingeführte Produkte 11a
NEUPROZ neue Prozesse 11c
PROBLF Finanzierungsorobleme F=früher 16e
PROBLH Finanzierungsprobleme H=heute 16e
PRODUM Anteil neue Produkte/Umsatz Zus.f.
PROZUM Antei1 neue Prozesse/Umsatz Zus.f.
QUELLTEC Quelle der Technologie 12a-d
RISIKF risikoscheue Kreditgeber 16d
RISIKH F=früher H=heute 16d
UM87 Umsatz 1987 in Mio. DM 1
UNTERNEH Art des Unternehmens 6a-c
VERBPROD verbesserte Produkte 11b
VERBPROZ verbesserte Prozesse 11d
ZIKOSTF Zinskosten zu hoch F=früher 16b
ZIKOSTH Zinskosten zu hoch H=heute 16b
TABELLE 5: In dem empirischen Teil verwendete Abkürzungen und de­
ren Bedeutung sowie die korrespondierenden Fragen der 














Compania de Acero del Pacifico
Comisión Económica para América Latina y 
el Caribe
Economic Comission for Latin America and 
the Caribbean Sea
Europäische Gemeinschaft
Empresa Nacional de Petroleo
Empresa Nacional de Electricidad
Forschung und Entwicklung
Internationaler Währungsfond
Verhätnis der Exportpreise zu den Import­
preisen
Fragebogen
Handelsposition deutscher Unternehmen in Entwicklungsländern 
Beispiel Chile
* Ihre Angaben werden streng vertraulich behandelt!
* Zurückerbeten bis zum 10.12.19871
I ALLGEMEINE ANGABEN ZUM UNTERNEHMEN
1. Firmengröße: Wie groß ist ihre Firma?
Beschäftigte 1987:_______  Umsatz (ca.) 1987 in Mio:
2. Branche: Zu welcher Branche gehört Ihre Firma?
3. Alter: Wie alt ist Ihre Firma?
Jünger als: 5 Jahre___
10 Jahre___
20 Jahre___
Älter als 2 0 Jahre___
4. Antwortende Person(en) 1. Interviewpartner 2. Interview­
partner
Name/Titel _____________________  _____________ _
Abteilung _____________________  _____________ _
Funktion/Stellung _____________________  _____________ _
5. Rückfragen:
Für eventuelle Rückfragen steht folgende Person zur Ver­
fügung: Dr. László B. Kassai 
Diplomökonom
Ruf: ( Bundesrepublik Deutschland) 0821/598 2 06 
jeweils: Montag und Donnerstag 
16.00 - 18.00 MEZ
II HANDELSPOSITION IHRER FIRMA ALLGEMEIN
6. Ist Ihre Firma
a)   ein reines Handelsunternehmen?
b)   ein Handels- und Produktionsbetrieb?
c)   ein Handels- und Produktionsbetrieb mit eigener For­
schung und Entwicklung
7. Wie teilt sich Ihr Absatz ungefähr auf die Regionen Chile / 
Nicht-Chile im Verhältnis auf?
Chile / Nicht-Chile
100 % 0 %
80 % 20 %
60 % 40 %
40 % 60 %
20 % 80 %
0 % 100 %
8. Wo liegen Ihre hauptsächlichen Absatzmärkte?
a) Innerhalb Chiles: Großraum Santiago
außerhalb Santiagos






9. Wie groß ist Ihr durchschnittlicher Marktpartner?
a) gößer als unsere Firma
b) ungefähr von der gleichen Größe
c) kleiner als unsere Firma
d) Beschäftigte?________  Umsatz?_________










III Determinanten der Handelsposition
Technologie
11. Hat Ihre Firma in den letzten 6 Jahren eingeführt:
ja nein
a) neue Produkte __ __
b) verbesserte Produkte __ __
c) neue Produktionsverfahren __ __
d) verbesserte Produktionsverfahren __ __
Wenn mindestens 1* "ja11, bitte zusätzlich folgende Frage 
beantworten:
Zusatzfrage: Wie hoch ist jetzt ca. der Anteil der 
neuen/verbesserten Produkte am Umsatz bzw. der Umsatzanteil 
der Produkte, die mit neuen/vebesserten Produktionsanlagen 
hergestellt werden?
10 % 20 % 30 % 40 % über 40%
Produkte __ __ __ __ __
Prozesse __ __ __ __ __
12. Woher bezieht Ihre Firma hauptsächlich die Technologie ( 
Know-How ) für diese Produkte und Prozesse?
a) Muttergesellschaft __
b) Eigene Forschung und Entwicklung __
c) Forschungseinrichtungen vor Ort (z.B. For­
schungsinstitutionen, Universitäten etc.) __
d) andere Unternehmen __
13. In welcher Form bezieht Ihre Firma die Technologie?
a) in fertigen Produkten __
b) in Halbfabrikaten __
c) Patente/Lizenzen __
d) Austausch von Wissenschaftlern und
Ingenieuren __
e) Fotokopien, Konstruktionszeichnungen etc. __
Finanzielle Ressourcen





15. Welchen Kapitalmarkt bevorzugt Ihre Firma im Falle der 
Fremdfinanz ierung?
a) den nationalen Kapitalmarkt
b) den internationalen Kapitalmarkt
c) Finanzintermediäre
16. Ist Ihre Firma bei der Aufnahme von 
folgenden Problemen konfrontiert?
a) Finanzierungskosten zu hoch
b) Zinskosten zu hoch
c) Abwicklung der Finanzierung 
zu langwierig
d) Kreditanbieter zürückhaltend, 
risikoscheu
e) keine Probleme 
Institutionelle Regelungen
17. Handel innerhalb Chiles
a) Hat die chilenische Handelspolitik in den letzten 5 Jahren 
zu einer Verbesserung der Handelsposition Ihrer Firma 
beigetragen?
Ja___ Nein___
b) Begründen Sie kurz Ihre Antwort1
18.Handel außerhalb Chiles
a) Hat die chilenische Außenhandelspolitik in den letzten 5 
Jahren zu einer Verbesserung der Außenhandelsposition 
Ihrer Firma beigetragen?
Ja___ Nein___
b) Begründen Sie kurz Ihre Antwort!
Fremdkapital mit
heute früher
ja nein ja nein
Wir bedanken uns für Ihre Teilnahme an der schriftlichen 
Befragung.
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